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Runde um Runde
Pilotprojekt Pumptrack rundum gelungen

21.000 Kilometer und damit mehr 
als eine halbe Erdumrundung am 
Äquator entlang – diese Strecke 

wurde im Messzeitraum von Juni bis 
September auf dem mobilen Pumptrack 
im Sportpark Müngersdorf zurückge-
legt. In Zusammenarbeit mit dem Sport-
amt der Stadt Köln haben Studierende 
der Sporthochschule und ihr Dozent Dr. 
Stefan Siebert vom Institut für Outdoor 
Sport und Umweltforschung das Pilot-
projekt begleitet. Die spannenden Er-
gebnisse dieser Kooperation stellten die 
Studierenden im Rahmen eines Online-
Meetings vor, an dem auch Eva Marlie 
teilnahm, die mitverantwortlich für die 
Sportentwicklungsplanung der Stadt 
Köln ist.

Von Mai bis Oktober letzten Jahres lief 
das Projekt. Die Erhebung bestand da-
bei aus drei verschiedenen Methoden. 
Um die Frequentierung der Anlage zu 
messen, wurde ein Eco-Counter-Sys-
tem installiert, welches die einzelnen 
gefahrenen Runden zählt. An 36 Ter-
minen wurden zudem 105 Beobach-
tungsreihen durchgeführt und dabei 
Daten wie Anzahl der Besucher*innen, 
Geschlecht, Alter, Art des Rollsportge-
räts etc. erhoben. Letztlich diente eine 
Online-Befragung, an der insgesamt 
222 Besucher*innen des Pumptracks 
teilnahmen, für ausführliches Feedback.

Kalorienverbrauch von 90 Ironman
Bei der Frequentierung wurden 93 
Mess tage berücksichtigt. Die durch-
schnittliche Rundenzahl betrug 3.483 
am Tag, was einer Strecke von 227 Ki-
lometern entspricht. Die Streuung war 
jedoch wetter- und wochentagsabhän-
gig sehr groß. So wurden sonntags die 
meisten Runden gefahren, ebenso war 
die Rundenanzahl in den Sommerferien 
höher als in der Schulzeit. Insgesamt 
nahm die Nutzung über den gesamten 
Messzeitraum stetig ab. Dies begrün-
den Siebert und seine Studierenden mit 
der hohen medialen Aufmerksamkeit 
am Anfang und der nach den Sommer-
ferien jahreszeitlich bedingten frühen 

Dunkelheit. Dennoch blieb die Frequen-
tierung auch zum Ende der Projektpha-
se noch relativ hoch. Die gemessenen 
Runden entsprechen insgesamt etwa 
2.230 Stunden Bewegung und damit 
einem Kalorienverbrauch von 90 Iron-
man. Insgesamt konnten die Studieren-
den der Radsport-Profilvertiefung (SEB 
9) an den 36 Beobachtungsterminen 
744 Besucher*innen am Pumptrack 
protokollieren. Im Durchschnitt waren 
zehn Besucher gleichzeitig vor Ort, 
am 5. Juli 2020 waren es sogar 42. Ein 
Grund, weshalb wohl auch 38 Prozent 
der Teilnehmer*innen der Online-Be-
fragung angaben, dass der Pumptrack 
zu klein sei. 81 Prozent der Aktiven 
waren männlich und 60 Prozent Kin-
der unter 14 Jahren. Die am häufigsten 
genutzten Rollsportgeräte waren der 
Scooter (40%), Fahrräder (33%) sowie 
Skate- und Longboards (27%). 
„Es war schön zu sehen, wie viele Leute 
wirklich aus jeder Altersklasse Spaß auf 
dem Pumptrack hatten und sich dort 
ausprobiert haben“, freut sich auch Stu-
dent Lukas Schmidt, der gemeinsam mit 
Nina Ehlen seine Bachelorarbeit über 
das Projekt verfasst. „Generell bin ich 
immer gerne dorthin gefahren, egal ob 
zur Datenerhebung oder in meiner Frei-
zeit.“ Jedoch brachte das Pilotprojekt 
auch kritische Erkenntnisse: „Für Roll-

stühle und auch Inlineskates war die 
Bahn einfach zu schmal und die Kurven 
zu steil“, resümiert Siebert. Auch ergab 
die Befragung, dass das Umfeld des 
Pumptracks nicht für alle Rollsportge-
räte optimal ist. Zudem wurden mehr 
Sitzmöglichkeiten gewünscht. Für eine 
dauerhafte Anlage würden sich viele 
Besucher*innen größere Ausmaße und 
mehr Variationen wünschen, damit sich 
Anfänger und Fortgeschrittene besser 
aus dem Weg gehen können. 

Besucher auch von außerhalb Kölns
Aus insgesamt 30 Stadtteilen kamen 
die Teilnehmer*innen der Umfrage. 
Die meisten (61%) gaben an, mit dem 
Fahrrad anzureisen, acht Prozent neh-
men sogar mehr als eine halbe Stunde 
Anfahrt in Kauf. 89 Prozent bleiben für 
mehr als eine Stunde und jede*r Fünfte 
(19%) sogar für mehr als drei Stunden 
am Pumptrack. Damit erfüllen viele 
Nutzer*innen allein durch ihren Besuch 
am Pumptrack einen Großteil der Be-
wegungsempfehlung der Weltgesund-
heitsorganisation (WHO).
Die Stadt Köln hat den zunächst nur 
gemieteten Pumptrack mittlerweile 
gekauft, er wird also weiterhin an der 
Bahnhaltestelle RheinEnergieSTADION 
stehen. Zudem ist noch eine weitere, 
mobile Anlage gekauft worden. Diese 

soll zunächst in Kalk aufgestellt werden 
und dann an verschiedene Orte in Köln 
wechseln. Auch eine feste, asphaltier-
te Anlage ist im Gespräch. Dafür ist die 
Stadt aktuell auf der Suche nach geeig-
neten Flächen. 
„Durch das Projekt ist sehr deutlich 
geworden, dass sich ein Pumptrack 
in die Sportlandschaft von Köln ideal 
einfügen würde“, meint Student Lukas 
Schmidt. „Der Pumptrack trifft genau 
den Trend der steigenden selbstorga-
nisierten Sportausübung.“ „Für das 
Sportamt der Stadt Köln war die Koope-
ration mit der Sporthochschule immens 
wichtig, da es gerade im unorganisier-
ten Freiluftsport wenig verlässliche 
Zahlen gibt. Mit der wissenschaftli-
chen Begleitung seitens der Deutschen 
Sporthochschule Köln haben wir den 
Beweis, dass der Bedarf an solch nied-
rigschwelligen Bewegungsangeboten 
definitiv da ist“, so Eva Marlie, mitver-
antwortlich für die Sportentwicklungs-
planung der Stadt Köln, die das Projekt 
gemeinsam mit Stefan Siebert initiiert 
hat. Es sei ein Angebot, bei dem unter-
schiedliche Generationen ihrem Drang 
nach Bewegung nachgehen können 
und das nicht nur bei Anwohner*innen 
aus dem direkten Umfeld, sondern so-
gar bei Menschen außerhalb von Köln, 
Anklang finde. Hm

Eine Anlage für alle Altersklassen – 
der mobile Pumptrack im Sportpark 
Müngersdorf.

Den inneren Schweinehund über-
winden. Aber wie? Wir alle kennen 
das: Wir möchten etwas verän-

dern, aber oftmals bleibt es bei dem gu-
ten Vorsatz. Ein wissenschaftlich beglei-
tetes Online-Programm soll das ändern 
und zwar für eine ganz spezielle Ziel-
gruppe. Step into Motion heißt die Platt-
form für junge Erwachsene in der Krebs-
nachsorge. „Regelmäßige körperliche 
Aktivität mindert typische krankheits- 
und therapiebedingte Nebenwirkungen 
und senkt das Risiko, erneut zu erkran-
ken. Zusätzlich hat Sport natürlich viele 
weitere positive und stärkende Auswir-
kungen auf körperlicher, psychischer 
und sozialer Ebene“, erklärt Helena Koi-
ne, die die Online-Intervention im Rah-
men ihrer Masterarbeit entwickelt hat. 
„Das Programm unterstützt dabei, indi-
viduell passende Bewegungsformen und 
Sportarten zu finden und diese realis-
tisch in den Alltag einzuplanen“, so die 

28-jährige Sporthochschul-Absolventin. 
Helena hat an der Universität Wien einen 
Bachelor in Sportwissenschaft absolviert 
und im Anschluss den Master „Psycholo-
gy in Sport and Exercise“ an der Deut-
schen Sporthochschule Köln studiert. 
„Ich habe dann noch eine einjährige 
Fortbildung im Bereich Psychoonkologie 
angeschlossen, da mich das Thema im-
mer sehr interessiert hat. So bin ich 
dann auch auf die Idee gekommen, mei-
ne Masterarbeit in diesem Bereich zu 
schreiben. Ich wollte etwas erarbeiten, 
das nicht nur neue wissenschaftliche Er-
kenntnisse liefert, sondern auch einen 
praktischen Bezug und Mehrwert hat“, 
erläutert die gebürtige Bad Honneferin. 

Ein umfangreiches Projekt  
Neben der inhaltlichen Ausgestaltung 
der Interventionsstudie stand auch die 
Entwicklung einer Webseite auf dem Pro-
gramm. „Ich hätte tatsächlich lieber mit 

Menschen vor Ort zusammengearbeitet, 
aber das ist in der Krebsnachsorge der 
18- bis 39-Jährigen schwierig, da sie 
über ganz Deutschland verteilt sind. 
Und auch im Hinblick auf die Corona-
Entwicklungen hat die ortsunabhängige 
Online-Variante natürlich Vorteile“, sagt 
Helena. Bei der Programmierung der 
Webseite war es ihr vor allem wichtig, 
dass die Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer einen positiven Eindruck bekommen 
und sich gut aufgehoben fühlen: „Da 
kein persönlicher Kontakt stattfand, 
habe ich versucht, über die Webseite 
eine professionelle und angenehme At-
mosphäre zu schaffen.“ Hilfe hat sie sich 
bei einem Web-Designer geholt. „Ich 
habe noch nie eine Webseite erstellt, 
das war ein total spannender Prozess, 
bei dem ich sehr viel Input geben durf-
te und mitgestalten konnte. Neben der 
Optik und Anwendbarkeit mussten wir 
natürlich auch die Rahmenbedingungen 
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erfüllen, die an wissenschaftliche Studi-
en gestellt werden, schließlich handelt 
es sich um sensible Daten“, erläutert die 
Rheinländerin. 

Die Arbeit hat sich gelohnt
Finanzielle Unterstützung hat sie von 
der Hochschule erhalten: „Ich habe mich 
für die hochschulinterne Forschungsför-
derung beworben. Die Bewerbung war 
sehr herausfordernd, da das Forschungs-
vorhaben schon relativ konkret skizziert 
werden sollte, aber die Arbeit hat sich 
auf jeden Fall gelohnt.“ Die hochschul-
interne Forschungsförderung der För-
derlinie 1 richtet sich gezielt an den 
jungen wissenschaftlichen Nachwuchs 
und unterstützt innovative Forschungs-
arbeiten, wie hier im Rahmen einer Mas-
terarbeit, mit bis zu 2.500 Euro. 
Vor wenigen Wochen hat Helena Koine 
die Ergebnisse ihrer Interventionsstu-
die auf dem Asklepios Krebskongress 
in Hamburg vorgestellt. „Ein wesentli-
ches Ergebnis meiner Masterarbeit ist, 
dass sich die körperliche Aktivität der 
Interventionsgruppe nach dem vier-
wöchigen Online-Programm gesteigert 
hat – und zwar um durchschnittlich 40 
Minuten pro Woche“, erläutert Helena 
und ergänzt: „Auch die Handlungs- und 
Bewältigungsplanung ist nach oben 
gegangen. Das heißt, die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer haben gelernt, wie 
sie ihr Sportprogramm selbstständig in 
ihren Alltag einplanen können und mit 
welchen Strategien sie typische Barri-
eren wie Selbstzweifel oder Zeitman-
gel überwinden können.“ Im Frühjahr 
möchte sie einen weiteren Kurs anbie-
ten. Mittel- und langfristig kann sie das 
Projekt als Einzelplayerin jedoch nicht 

stemmen. „Die inhaltliche Gestaltung 
steht zwar, aber die Betreuung der Teil-
nehmenden und die wissenschaftliche 
Begleitung des Projekts nehmen natür-
lich viel Zeit in Anspruch. Um die Ergeb-
nisse weiteren Wissenschaftler*innen 
und Praktiker*innen zur Verfügung zu 
stellen, plane ich mit meiner Masterar-
beit-Betreuerin Anna Vogelsang eine 
Publikation der Studie. Darüber hinaus 
überlege ich, ob ich mich mit einer ge-
meinnützigen Organisation zusammen-
tue oder wie eine Zusammenarbeit mit 
Kooperationspartnern aussehen könn-
te“, erläutert die Spoho-Absolventin. 
Positive Erfahrungen in der Zusam-
menarbeit mit Organisationen konnte 
sie im Rahmen ihres Projektes bereits 
sammeln: „Es war unheimlich schwie-
rig, an die Zielgruppe heranzukommen. 
Ich habe mich dann an Organisationen 
wie die Deutsche Stiftung für junge Er-
wachsene mit Krebs oder Cancer Unites 
gewandt, die mein Vorhaben über ihre 
Verteiler und Kanäle kommuniziert ha-
ben. Das war super hilfreich!“ 
Ein Jahr intensive Arbeit hat Helena 
Koine in ihre Abschlussarbeit inves-
tiert. Die Mühe hat sich gelohnt. Vor 
wenigen Wochen hat sie das Ergebnis 
bekommen, eine 1,0. Aktuell ist Helena 
wissenschaftliche Mitarbeiterin im Psy-
chologischen Institut der Hochschule, 
in der Abteilung Gesundheit und Sozi-
alpsychologie. Eine Promotion schließt 
sie nicht aus. „Jetzt muss ich aber erst-
mal durchatmen“, lacht sie. 

Hochschulinterne Forschungsför-
derung, Antragsfrist: 22.3.2021
Projektseite: www.step-into-motion.de/


